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106. Jahresbericht des Historischen Vereins für die Grafschaft Ravensberg erschienen

Bei Saufgelagen drohte der Pranger
Von Uta Jostwerner

Bielefeld (WB). Gemein-
schaftliches Zusammenle-
ben braucht Regeln. Dieses 
wurde im mittelalterlichen 
und frühneuzeitlichen Biele-
feld  mittels so genannter 
Bürgersprachen, Statuten 
und Brüchten geregelt. 
„Unter Bürgersprache ver-
stand man die alljährlich 
vom Rat einberufene Bürger-
gemeinschaft. Sie diente da-
zu, einen Kollektiveid auf die 
Statuten, also das Stadtrecht, 
zu schwören“, erklärt    Profes-
sor Dr. Ulrich Andermann. 

Der Vorsitzende des Histo-
rischen Vereins für die Graf-
schaft Ravensberg be-
schreibt  im aktuellen Jahres-
bericht, was es mit dem seit 
1214 geltenden Stadtrecht auf 
sich hatte. „Bei Ordnungs-
verletzungen wurden Buß-
gelder, die so genannten 
Brüchten erhoben. Diese wa-
ren in Bielefeld eine wichtige 
Einnahmequelle für den 
städtischen Haushalt. Daran 
hat sich bis heute nichts ge-
ändert“, sagt Andermann, 
einer von  acht Autoren im 
106. Jahresbericht, der druck-
frisch erschienen ist. 

 Die Einkünfte aus den 
sanktionierten Ordnungs-
widrigkeiten teilten sich 
vormals indes noch der 
Stadtherr, also der Ravens-
berger Graf, und die Bürger-
gemeinschaft. Eine Tren-
nung von Justiz und Verwal-
tung, so Andermann, gab es 
überdies noch nicht. So legte 
der Stadtherr nicht nur   die 
Brüchte fest, er  hielt selbst-
verständlich auch Gericht. 

Immer am Michaelistag, 
also am 29. September, dem 
Tag, an dem auch die 
 Steuern fällig wurden, fand  

die Bürgersprache vor dem 
Rathaus, dem heutigen Alten 
Markt, statt. Da die Statuten 
dann öffentlich verlesen 
wurden und die Bürger den 
Katalog an Regeln beeiden 
mussten, war die Teilnahme 
verpflichtend. In  Nr. 41 des 
Bußgeldkatalogs war festge-
legt, dass jemand fünf Pfen-
nige zu berappen hatte, 
wenn er nicht zur anbe-

raumten Bürgersprache er-
schien.

Soziale Sanktionen dräu-
ten bei Saufgelagen. Betei-
ligte Personen inklusive 
Wirt und Wirtin  wurden 
dann an den Pranger gestellt 
und kahl geschoren. „Das 
Scheren der Haare galt von 
jeher als Ehrenstrafe“, weiß  
Ulrich Andermann. 

Um qualitätvolle, aber 

dennoch erschwingliche 
Möbel aus Bielefelder Pro-
duktion geht es in dem Bei-
trag von Dr.  Maren-Sophie 
Fünderich. Ihr Forschungs-
gebiet ist das Wohnen im 
Kaiserreich schlechthin. Vier 
Möbelproduzenten, die nach 
1900 Maßstäbe in Bielefeld 
setzten, nimmt sie in  dem 
Jahresbericht genauer unter 
die Lupe. Darunter die Mö-

belhandlung Eduard Essen. 
1868 gegründet, gehörte Es-
sen zu den  ältesten und er-
folgreichsten Möbelgeschäf-
te in Bielefeld. „Eduard Es-
sen gab ab 1911 auch eine 
eigene Wohnzeitschrift he-
raus. Und er betrieb ein  Aus-
stellungshaus, in dem paral-
lel 100 vollständig eingerich-
tete Wohnräume zu sehen 
waren“, berichtet Maren-So-

phie Fünderich. 
Die Historikerin und 

Kunsthistorikerin verweist 
auf ein weiteres Phänomen: 
„1912 fand auf dem Kessel-
brink, dem damaligen Kaiser 
Wilhelm-Platz, eine Wohn-
ausstellung  statt, an der sich  
44 Tischlerbetriebe aus dem 
Ravensberger Land beteilig-
ten. Präsentiert wurden 56 
Wohnräume. Dazu gab es 

Konzerte, Imbissbuden und 
anderweitige Unterhaltung.“

Wer vom Johannistal kom-
mend den Bielefelder Johan-
nisfriedhof betritt, stößt im 
Eingangsbereich auf ein 
überdimensionales Grab-
denkmal, das Georg Ernst 
Hinzpeter (1827 - 1907) ge-
widmet ist. „Gestiftet wurde 
das Monument von Kaiser 
Wilhelm II. und mehreren 
deutschen Adeligen, die der 
Geehrte als Hauslehrer 
unterrichtet und erzogen 
hatte“, sagt Dr. Johannes Al-
tenberend, der im Jahresbe-
richt bislang unbekannte 
Briefe von Georg Ernst Hinz-
peter ausgewertet hat.

Mit dem zu Lebzeiten be-
rühmten Erzieher befasst 
sich auch ein Beitrag von 
Professor Dr. Gerhard 
Schneider, der das Verhält-
nis „Hinzpeter, Bismarck 
und der Kaiser“ untersucht.

Weitere Beiträge befassen 
sich mit Grenzübertritten 
zwischen Ravensberg und 
Osnabrück im 18. Jahrhun-
dert (Sebastian Schröder) so-
wie der Gründung der Biele-
felder Gesellschaft Ressour-
ce im Jahre 1795 (Wolfgang 
Schindler).

Ferner berichtet Bastian 
Platte, der aktuelle Gustav 
Engel-Preisträger, über „Er-
weckung als heimatliche Er-
fahrung“ und Elisabeth Ditt-
mann gibt einen Abriss über 
die Entwicklung der Ge-
burtshilfe im Evangelischen 
Krankenhaus in Bethel zwi-
schen 1926 und 1951.

Mitglieder des Histori-
schen Vereins erhalten den  
106. Jahresbericht per Post. 
Erhältlich ist die regionalge-
schichtliche Abhandlung da-
rüber hinaus im Internet so-
wie im Stadtarchiv. 

Dr. Maren-Sophie Fünderich (von links), Professor Dr. Ulrich Andermann, Dr. Johannes Altenberend und Bernd Wagner präsentieren den 106.  Jahresbericht. Foto: Jostwerner
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Voraussetzung für 
das Angebot ist ein 
Abonnement des 
täglichen Bezugs 
der gedruckten 
Tageszeitung. 

Jetzt bestellen unter: 
westfalen-blatt.de/koala
oder unter 0521.585-100
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*Exklusiv für Zeitungsabonnenten.
Nach drei Monaten lesen Sie bequem 
für 4,90 €/Monat weiter. Monatlich kündbar.

�

�

�

����������������
�
����������������
����


